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Vor einer Erweiterung der Reichsregierung
Aenderung der Haltung des Zentrums
die Folgen der Kufwertungsregelung

Berlin, 15. Mai.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
In den Wandelgängen des Reichstages wurde heute vielfach

davon geſprochen, daß nunmehr, nachdem ſich für die Aufwer-
tungsregelung eine größere Mehrheit als nur die der Re-
gierungsparteien zu bilden ſcheint, die

Möglichkeit einer Erweiterung der
Regierung

in Betracht gezogen werden könnte. Ein Gerücht wollte ſogar
wiſſen, daß der Reichskanzler nach ſeiner Rückkehr von Köln nache Richtung hin ſofort Schritte unternehmen würde. Wie wir

aus gut unterrichteten Kreiſen erfahren, trifft dies nicht zu, da
der Reichskanzler der Auffaſſung iſt, daß die letzten Beſchlüſſe der
Zentrumspartei es ihm jedenfall vorerſt kaum ermöglichen, dem
Zentrum eine Aenderung in ſeiner Stellung zu der Regierung
im Sinne einer feſteren Bindung nahezulegen.

Nach Veſprechungen der Parteien untereinander bedeutet der
letzte Beſchluß der Zentrumspartei allerdings keine Hemmung,
und ſo wird möglicherweiſe ſchon bald dem Kabinett vorgeſchlagen
werden, das Miniſterium für die beſetzten Gebiete

um es mit
einem Zentrumsab geordneten zu beſetzen. Jn dieſem
Zuſammenhange wird der Name des dem rechten Flügel ange

Darüber
hinaus aber beurteilt man in politiſchen Kreiſen auch die Hal
tung der Deutſch demokratiſchen Partei weſentlich
anders als noch vor der Reichspräſidentenwahl und weiſt die
Möglichkeit nicht von der Hand, daß auch ſie zum mindeſten in
allen ſachlichen Fragen unterſtützend hinter die Regie-
rung tritt, woraus ſich dann mit der Zeit ein Verhältnis zu
entwickeln vermag, wie es gegenwärtig etwa das Zentrum ein-
nimmt.

Die auswärtige Debatte
Berlin, 15. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Am Montag beginnt bekanntlich im Reichstage die große

außenpolitiſch Ausſprache. Wie wir hierzu erfahren,
iſt nicht damit zu rechnen, daß der Regierung wegen

ihrer bisher betriebenen Politik größere Schwierig-
keiten bereitet werden. Vielmehr iſt ſich die Regierung deſſen
ſicher, voll ihre Pflicht getan zu haben. Es iſt ihr
gelungen, ſchnelle und gründliche Arbeit zu leiſten. Auf der
anderen Seite iſt ſie in Erwartung der bevorſtehenden alliierten
Noten hinſichtlich der Erfüllung des Dawesplanes und der
Sicherheitsfrage. Auch die vorliegenden Jnterpellationen
des Zentrums dürften Schwierigkeiten nicht
bereiten, da ſie ebenſo wie die ſozialdemokratiſchen Anträge
lediglich propagandiſtiſchen Wert für die Parteien haben dürften.
Weiter iſt die ſozialdemokratiſche Partei auch zu müde und das
Zentrum unfähig dazu, ſich auf große Auseinanderſetzungen zu
verſteifen.

Reichsfinanzminiſter von Schlieben
über den Kompromiß

im Aufwertungs-Ausſchuf;
Berlin, 15. Mai.

Jm Aufwertungs- Ausſchuß des Reichtages betonte im
weiteren Verlaufe der Debatte Reichsfinanzminiſter von
Schlieben nochmals die ſchweren wirtſchaftlichen und
finanziellen Bedenken, die die Reichsregierung gegen
über dem Kompromiß geäußert habe. Trotzdem ſei ſie auf den
Boden des Kompromiſſes getreten, damit das deutſche
Wirtſchaftsleben endlich zur Beruhigung komme. Ueber die in
dem Kompromiß niedergelegten Richtlinien hinauszugehen,
wäre die Reichsregierung jedoch keineswegs in der Lage ge-
weſen. Jm Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen
Kreditmarktes bitte er dringend, die Verhandlungen ſo zu be
ſchleunigen, daß das Aufwertungsproblem in kürzeſter
Zeit als gelöſt gelten könne.

Keine große Koalition in Preußen
Berlin, 15. Mai.

Aus dem Landtage erfährt die „Zeit“: Die in der Preſſe
aufgetauchte Kombination, als ob die z. Zt. geführten Verhand-
lungen die Rückkehr der Deutſchen Volksparte;
zur großen Koalition zum Ziele hätten, ſind völlig
falſch. Der Entſchluß der Deutſchen Volkspartei, keinesfalls
wieder in die große Koalition einzutreten, iſt durchaus end-
gültig und unwiderruflich.

Die Politik bei der Halleſchen Polizei
Keine Parteipolitik in polizeilichen

Dienſträumen
Berlin, 15. Mai,

Jm November v. J. wurde eine Einladung des Beamten-
ausſchuſſes der ſozialdemokratiſchen Partei in Halle zu einer
Wählerverſammlung der Polizeibeamten durch den Polizei
präſidenten von Halle zum Aushang auf den
Polizeirevieren und Polizeiunterkünften genehmigt. Dies
wurde zum Gegenſtand einer kleinen Anfrage deutſchnationaler
Abgeordneter gemacht und das Staatsminiſterium gefragt, wie
es in Zukunft „ſolche Verſtöße durch parteipolitiſch eingeſtellte
nachgeordnete Stellen zu verhindern“ gedenke. Wie der „Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, beantwortet der preußiſche
Miniſter des Jnnern die Anfrage folgendermaßen „Der Polizei
präſident in Halle weiſt in ſeiner Verfügung vom 28. März
1924 die Polizeibeamten darauf hin, daß jede parteipolitiſche Be
tätigung in polizeilichen Dienſträumen und in den ſtaatlichen
Unterkünften verboten iſt. Die Verfügung vrdnet außerdem an,
daß gegen den Aushang von Verſammlungsanzeigen politi
ſcher Parteien am ſchwarzen Brett der Dienſtſtellen nach vor
heriger Genehmigung des Polizeipräſidenten nichts einzu
wenden ſei. Dadurch ſollten reine Ankündigungen von Ver-
ſammlungen der Veantenſchaft lediglich zur Kenntnis gebracht
werden. Vei Erteilung der Genehmigungen zum Aushang von
Serſammlungseinladungen iſt völlig un parteiiſch (2) ver
fahren worden. Ein Verſtoß gegen die Ausführungsbeſtimmun

zu Z 18 des Schutzpolizeibeamtengeſetzes vom 16. Auguſt
u liegt nicht vor. (2) Mit Rückſicht darauf, daß keine
re ndigrett zum Aushang von Verſammlungsankündigungen
n polizeilichen Dienſträumen beſteht, weil die Beamten ſich in

er Weiſe durch Zeitungen oder Anſchlagſäulen
n die Veranſtaltung politiſcher Verſammlungen unterrichten

nen, iſt dem Polizeipräſidenten in Halle aufgegeben worden
ſeine Verfügung vom 28. März 1924 entſprechend abzu
ändern.“

Sachverſtändigengutachten über
Hvoefles Selbſtmord

Berlin, 15. Mai.
Gutachten der Aergzte Dr. n Dr. Kipper und

i mer in der Todesermittlungsſache Dr. Hoefle liegt
im Wortlaut vor. Es heißt darin u. g.:

„Die Art der Krankheitserſcheinungen bei dem Verſtorbenen,
Dr. Hoefle, hat die beobachtenden Aerzte von vornherein zu der
Annahme geführt, daß es ſich um eine Vergiftung durch narko
tiſche Mittel handelt. Eine ſolche erklärte die zunehmende Be
wußztloſigkeit und die damit verbundenen Störungen in be-
friedigender Weiſe. Dieſe kliniſche Vermutung hat nun eine
weitere Beſtätigung gefunden durch das Ergebnis der chemiſchen
Unterſuchung, die verhältnismäßig erhebliche Mengen Luminal
im Urin und Pantopon in den Organen nachwies. Es muß
angenommen werden, daß er Luminal und Pantopon in größe
ren Mengen zu ſich genommen hat, und daß darauf die alsdann
einſetzende ſchwere zum Tode führende Vergiftung zurückzu-
führen iſt. Mit Rückſicht auf die offenbar genommene große
Menge ſcheint uns keine andere Erklärung denkbar, als daß er
in der offenbaren Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, das Gift
ſich eingeführt hat. Die langdauernde, bei ihm beobachtete
ſeeliſche Depreſſion macht eine ſolche Handlung pſychologiſch
durchaus verſtändlich, ſelbſt wenn ſie ſeiner Denkweiſe und ſeiner
religiöſen Anſchauung in geſunden Tagen widerſprach. Wir
müſſen unſer Gutachten dahin abgeben, daß der Verſtorbene,
Dr. Hoefle, ſeinen Tod durch Einnehmen größerer
Mengen von Luminal und Pantopon gefunden
hat, und daß unſerer Ueberzeugung nach dieſe Einnahme in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht geſchehen iſt.

gez. Profeſſor Dr. Straßmann, Dr.
Störmer.“

Die Miniſterpräſidenten bei hindenburg
Berlin, 15. Mai,

Der Reichspräſident empfing heute in ſeinem Hauſe in An
weſenheit des Reichskanzlers Dr. Luther, des Reichsminiſters des
Innern Schiele und des Staatsſekretär Dr. Meißner die
Staats- und Miniſterpräſidenten und anderen Re-
gierungschefs der deutſchen Länder zur Vorſtellung und Ent-
gegennahme ihrer Glückwünſche. Sämtliche 18 deutſchen Länder
waren vertreten. Es waren erſchienen: Miniſterpräſident
Braun (Preußen), Miniſterpräſident Dr. Held (Bayern).,
Miniſter des Jnnern Müller (Sachſen), Staatspräſident Ba-
zil le (Württemberg), Staatspräſident Dr. Hellpach (Baden),
Staatsminiſter Leuthewußer (Thüringen), Staatspräſident
Ul rich (Heſſen), Bürgermeiſter Dr. Peterſen (Hamburg),
Miniſterialpräſident Freiherr von Brandenſtein (Mecklen-
burgSchwerin), Miniſterpräſident v. Finckh (Oldenburg),

Kipper, Dr.

Staatsminiſter Marquardt (Braunſchweig), Miniſterpräſident

De iſt (Anhalt), Bürgermeiſter Dr. Don andt (Bremen), Vor
ſitzender des Landespräſidiums Drake (Lippe), Bürgermeiſter
Dr. Neumann (Lübeck), Staatsminiſter Schwabe Neu
ſtrelitz), Landesdirektor Dr. Schmieding (Waldeckh), Staatsrat
Steinbrecher (Schaumburg-Lippe).

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun richtete folgende
Anſprache an den Herrn Reichspräſidenten:

„Herr Reichspräſident! Nehmen Sie, Herr Reihspräſident,
heute von den Regierungen der deutſchen Länder die wärmſten
Glückwünſche zu Jhrem Amtsantritt entgegen. Die Wahl des
deutſchen Volkes hat Sie an die Spitze der deutſchen Republik
berufen. Wir, die Vertreter der Landesregierungen, treten
Jhnen zur Seite, vertrauensvoll und willig
zum gemeinſamen Dienſt am deutſchen Volke. DasWohl des Deutſchen Reiches, dem Sie, Herr Reichspräſident,
Jhre Kräfte zu widmen gelobt haben, iſt das Wohl der deutſchen
Länder; der Länder Nutzen und Schaden trifft ſie und das
Reich gemeinſam. So iſt Jhre Arbeit, Herr Reichspräſident,
aufs innigſte mit der unſerigen verbunden; Sie haben es in
dieſen Tagen als Jhre Aufgabe bezeichnet, die berechtigten
Eigenarten der einzelnen deutſchen Länder zu ſchonen und ihre
Wünſche und Bedürfniſſe nach Kräften zu fördern. Das Wort
hat freudigen Widerhall gefunden. Nichts kann das
Bekenntnis der Länder zum Reich mehr vertiefen und freudiger
machen, als die gegenſeitige Achtung vor den Rechten des ande-
ren Teils. Möge unſere gemeinſame Arbeit auf dieſer Grund
lage dem geſamten deutſchen Volke, Reich und Ländern zum
Segen gereichen!“

Hierauf erwiderte der Reichspräſident folgendes:
„Meine Herren! Jch danke Jhnen für Jhren Beſuch, i

danke Jhnen auch für die freundlichen Worte, die Sie mir dur
den Herrn preußiſchen Miniſterpräſidenten ſoeben haben dar
bringen laſſen. Auch heute möchte ich Jhnen verſichern, d ich
es als eine meiner vornehmſten Aufgaben anſehen werde, das
gute Einvernehmen des Reichs und der Länder
zu pflegen und zu fördern; denn in der Vielgeſtaltigkeit der
deutſchen Stämme, ihrer Eigenart und ihrem Eigenleben liegen
die Wurzeln unſeres Volkstums und unſerer Volks
kraft; das Reich umſchließt ſie und faßt ſie zur Einheit, die
allein Stärke gibt, zuſammen. So ſind Reich und Län
der zu einer Schickſalsgemeinſchaft verbunden und in dieſen
Jahren gemeinſamer Not und Leidens mehr denn je zuſammen
gefügt. Laſſen Sie uns alle dieſe Einigkeit mit beſten Kräften
feſtigen und fördern. Wir wollen immer ſein ein Volk und
ein Reich. Das walte Gott!“

Nach dem Empfang gab der Herr Reichspräſident ein Früh-
ſtück, bei dem Frau von Hindenburg, die Schwiegertochter des
Reichspräſidenten, die Stelle der Hausfrau einnahm, und an
dem der Reichskanzler, ſämtliche Reichsminiſter, die Staats und
Miniſterpräſidenten und Regierungschefs der Länder, die Staats-
ſekretäre des Reiches, die Geſandten und ſtimmführenden Reichs
bevollmächtigten der Länder, der Reichsbankpräſident, der ſtell
vertretende Generaldirektor der Reichsbahn, der Chefpräſident
des Rechnungshofes ſowie der Sohn des Herrn Reichspräſidenten,
Major von Hindenburg, teilnahmen.

Das tſchechiſche Glückwunſchverbot
Prag, 15. Mai.

Zu der Verhinderung deutſchtſchechiſcher Glückwunſch
adreſſen an den neugewählten deutſchen Reichspräſidenten
ſchreibt die „Bohemia“: Daß den Angehörigen eines
Staates verboten wird, dem neugewählten Staatsoberhaupt
einer Weltmacht, mit der man angeblich nicht nur im Frieden,
ſondern in „korrekten Beziehungen“ ein einziges Mal hieß
es ſogar freundlichen Beziehungen“ lebt, verbietet, tele
graphiſch ihre Glückwünſche zu übermitteln, iſt gewiß noch
nicht vorgekommen. Der deutſche Reichspräſident wird
wohl an ſich halten müſſen, dem Geſandten der Tſchecho-Slowakei
Herrn Dr. Krefta beim Empfang des diplomatiſchen
Korps nicht zu fragen, ob nicht die vom Dohen des Korps
übermittelten Glückwünſche etwa nach S 10 der Tele-
graphenordnung gegen die Sicherheit des tſchechiſchen
Staates, gegen die öffentilche Ordnung, oder gar gegen die
Sittlichkeit verſtoßen. Präſident von Hindenburg wird
aller Wahrſcheinlichkeit nach über den von der ſſchechiſchen
Poſtbehörde ausgehenden Höflichkeitsakt, der in ſeiner Art
ſeines gleichen ſucht, ſchweigend hinweggehen und Herrn Dr.
Krofta vor der Unannehmlichkeit eines peinlichen Ge
ſpöttes bewahren.
Ein deutſch feindlicher Zeitungstruſt

in Amerika hen g. an
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Waſhington: Die

älteſte amerikaniſche Zeitung, die 1771 gegründete „Phila-
delphia North American', iſt für anderthalb Dollar-
millionen an den bekannten Verleger Cyrus Curtis über-
gegangen. Curtis iſt Beſitzer der Zeitungen „Philadelphia
Public Ledger“, „New York Evening Poſt“ und der Zeitſchriften
„Saturday Evening Poſt“, „Ladies Home Journal“, „Countrh
Gentleman“. Alle ſind in gewaltigen Auflagen im ganen Lande
verbreitet. Er iſt als rabiater r bekannt
und beſtimmt die Politik aller ſeiner Blätter auch heute noch in
unverſöhnlichſtem Sinne. Daß auch die altangeſehene und viel
geleſene „North America“ nun in ſeine Hände übergeht, iſt iekr
bedauerlich.
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Die Kreditnot der deutſchen Landwirtſchaft
Deutſcher Reichstag

Berlin, 15. Mat,
(Eigener Drahtbericht.)

Die Sitzung wurde um 2 Uhr nachmittags eröffnet.
Es folgte die Weiterberatung im Haushaltsetat

des Reichs miniſteriums für Ernährung und
Landwir ſchaft.

Abg. Korell (Dem.) ſtellt den Antrag, einen Ausſchuß von
Sachverſtändigen zu berufen, die ſich über die wirtſchaftliche

Lage Deutſchlands äußern ſollen.
Abg. Putz (Komm.) begründet eine kommuniſtiſche Jnter-

J pellation, die ſich mit der Not der Kleinbauern beſchäftigt. Der
Redner begründet ſodann noch einige Jnterpellationen, die ſich

für die Landarbeiter einſetzen und von der Regierung Milderung
des Steuerdrucks der kleinen Landwirte verlangen.

Miniſterialdirektor Dr. Zach hofft, daß man der Landwirt
ſchaft größte Unterſtütznug in ihrer ſchwierigen Lage zuteil
werden laſſe könne.

Abg. Korell weiſt darauf hin, daß man das Bauerntum nicht
mit beſtimmten politiſchen Jnſtituten en dürfe. Die

Kluft zwiſchen dem Landbund und den S n n
Arbeitern ſei ſo tief, daß ſie kaum zu überbrücken ſei. er
Redner begründet ſodann ſeinen Antrag wegen Einberufung

einer Sachverſtändigenkonferenz. Die ungeheure Mel
einfuhr aus dem Auslande ſchädige nicht nur
erheblich die Landwirtſchaft, ſondern ruiniere

auch die Mühlenbetriebe. Es ſei zu hoffen, daß die
kommende Agrarkreditbank kein Jnſtitut eineitiger Jn
tereſſenpolitik werde, ſondern auch Kredite für kleine Land
wirte vergebe. Wenn die Landwirtſchaft Schutzzölle brauche,
müſſe man ſie ihr geben. Der Abgeordnete ſetzte ſich dann noch
für eine Erhöhung des Tabakzolls ein. Zum Schluß ſtellt er
einen Antrag zum Schutze des deutſchen Wein-
handenls.

Abg. Meyer- Hannover (Wirtſchafts-Vereinigung) wendet
ſich gegen die maſſenhafte Einfuhr aus ländiſcher
Agrarprodukte. Er fordert Beſeitigung des Rechts der
Zwangswirtſchaft.

Abg. Gerauer (Bayeriſche Volkspartei) beklagt den ſtarken
Steuerdruck, der auf die bayeriſchen Kleinbauern geradezu ver-
nichtend wirke. Agrarzölle ſeien eine Notwendigkeit,
um die deutſche Volksernährung zu ſichern. Ferner ſei eine För
derung der heimiſchen Milchprodukte dringend wünſchenswert.

Reichsernährungsminiſter Graf Kanitz
teilt mit, daß die 12,7 Milliarden, mit denen die Handelsbilanz
paſſiv ſei, zufällig dem Wert der im vorigen Jahre eingeführten
Agrarprodukte entſprächen. Die Reichsgetreideſtelle könne jetzt
aufgelöſt werden, und der Reichstag werde demnächſt über die
Verwendung der Ueberſchüſſe verfügen. Das Angebot von Milch
ſei befriedigend, der Friſchmilchverbrauch dagegen ungenügend, da
es der armen Bevölkerung oft an den Mitteln zur Milchbeſchaf
fung fehle. Die Verſorgung mit Kartoffeln ſei völlig aus-
reichend. Die Landwirte hätten häufig Abſatzſchwierig-
keiten bei Kartoffeln und noch häufiger bei Spiritus.
Er will ſich bemühen, Schutzzölle für Wein und Obſt
zu erreichen.

Ferner führt der Miniſter aus, daß die Landarbeiterfrage zu
den wichtigſten Problemen der Agrarpolitik gehöre.

Die Kreditnot in der Landwirtſchaft habe
einen bedrohlichen Umfang angenommen.

Die hohen Zinſen könnten meiſt nur durch Neuverſchuldung auf-
gebracht werden. Die Zollvorlage werde in der nächſten Woche dem
Reichsrat zugehen. Man werde vhne Zölle nicht auskommen,
ſolange die ganze Welt ſich auf dem Zollgebiet mit ſolcher Pro-
tektion einſtelle wie heute. Die heimiſchen Produkte
müßten mit aller Kraft geſchützt werden. 5 Mil-
lionen ſind in den Etat zur Förderung verſchiedener Produkten
zweige neu eingeſtelli. Die Agrarfrage werde in kürzeſter Zeit
eine übergroße Bedeutung gewinnen.

Abg. Kling (Bayeriſcher Bauernbund) fordert einen mäßigen
Zollſchutz für die Agrarprodukte. Die Bauern würden zu Un-
recht für die hohen Preiſe verantwortlich gemacht.

g. Frau Wurm (Soz.) verlangt eine Verbilligung der
Lebensmittel, vor allem der Milch. Sie wendet ſich gegen alle
Erſchwerungen der Einfuhr von Gefrierfleiſch.

Abg. Wor mit (Deutſchnational) kritiſtert ſcharf die Zu-
laſſung der ausländiſchen Pferdeeinfuhr. Die deutſche Pferde-
Zucht ſei ſelber leiſtungsfähig genug. Mit der Freigabe der Ein
fuhr ſeien die Preiſe auf den inländiſchen Pferdemärkten ſofort
um mehrere hundert Mark geſunken. Der Geſtütbetrieb

46] Roman von Emmi Lewald.
Frau von Gottern hatte ſich ergeben in eine Sofaecke geſetzt

und blickte zur Decke. Gottlob! die thr aufgezwungene Rolle
war zu Ende geſpielt. Sie konnte jetzt mit gutem Gewiſſen Statiſt
bleiben. M w die anderen ſich jetzt nach Belieben in die
Haare geraten

Liſinka trat zum Kamin und legte ihre feine kleine
Mädchenhand begütigend auf Stellas Arm.

„Gott, Stella“, ſagte ſie mit ihrem harmloſen Kinderton
„man muß auch vergeſſen können. Großmutter iſt ziemlich elend
ſeit einiger Zeit

„Elend?“ rief Stella. „Und wüßteft Du, wie elend ſie mich
gemacht hat, damals in jenen Tagen, als ihr Vincenz Johann
in Gottern begrubt, und mir, die ihm am nächſten auf der Erde
ſtand und die er am meiſten geliebt hat, die Möglichkeit genom
men habt, dabe. zu ſein!l Was hat dieſe Frau cus unſerem
kurzen Glück gemacht? Sie war die Hochthronende, die über alles
Verfügende! Sie gab ganz einfach die Parole aus daß meine
Liebe zu ihrem Enkel der Eigennutz des Eindringl'ngs geweſen
wäre, der ſich in Beſitz deſſen zu ſetzen trachtet, was ſie beſaß.
Gedanken, die durch mein Hirn nie gegangen ſind, dichtete ſie
mir an. Und ch hatte niemanden, der für mich eintrat. Meinen
kranken Vater mußte ich ſchonen. Jch war ganz allein, rechtlos
und machtlos. Ach, wie dürftig iſt der Troſt des Ueberlebenden,
Blumen an ein Grab zu tragen und doch iſt es das, was man
ſo ſehnſüchtig begehrt, wenn alles andere Hoffen vorbei iſt. Sie

mich um mein Recht an dieſem Toten betrogen. Jch bin
re n Natur. Jch lüge auch nicht. Jch quittiere
ihr mit

Giſela von Karſſenbrook ſpielte an ihrer Lorgnette. Gottern
auf und trat gegen das Fenſter, außerhalb des Bereichs

Lampenlichts, wo niemand aus ſeinem Geſicht ableſen
konnte, wie er über dieſen Zornausbruch dachte.

Giſela von Karſſenbrook ſeufzte auf.
will zugeben, Fräulein von Gottern, daß all das

Jhnen grauſam erſcheinen mußte unberechtigt grauſam. JFch
will ſogar geſtehen, daß ich in jenen Tagen dauernd dafür ein
trat, man müſſe Sie benachrichtigen. Denn ich ſah die nä
Leidtragende in Jhnen. Aber es gab Wochen in dieſem furcht-
baren Krieg ſo voll ſchwieriger Stimmungen kein Menſch
war richtig mehr in der eigenen Linie. Dieſe Nachricht von der
Piave damals kam ſo plötzlich, ſo zerſchmetternd. Niemals lebte
eine Großmutter ſo ganz in ihrem Enkel ſie konnte nicht ver

werde dadurch ebenfalls gefährdet. Die Züchtervereine ſeien
für ſofortige Wiederaufhebung der Pferdeeinfuhrerlaubnis.
Alle anderen Staaten ſeien durch Zollmauern
geſchützt. Nur nach Deutſchland komme alles un
gehindert herein.

Der Redner weiſt auf die Gefahr der Poloniſierung Oſt
preußens hin, wenn dieſe Provinz einmal keine Agrarprovinz
mehr ſein ſollte. Daß dies nicht eintritt, dafür werden wir Oſt
preußen ſorgen.

Hierauf wird die Beratung abgebrochen.
Sonnabend 1 Uhr Weiterberatung.

Der Beginn der Zolldebatte
Berlin, 15. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Reichsernährungsminiſter hat heute im Reichstag bei den

Etatsberatungen Erklärungen abgegeben, die man als grund
r r Auffaſſung der Reichsregierung zurgrarzollfrage betrachten kann. Nachdem die Zoll-

vorlage dem Reichswirtſchaftsrat zugegangen iſt, ohne bisher
allerdings an die Mitglieder verteilt zu ſein, ſoll ſie zu Anfang
nächſter Woche auch dem Reichstage t werden.Die Vorlage enthält nicht nur die ſogenannte kleine Zollvoriage,

die die vorläufige Anpaſſung des Zollſyſtems an die neue Wirt
chaftslage Deutſchlands durchführt und die ſachliche Grundlage
ür die Fortſetzung der Handelsvertragsverhand-
ungen bietet, ſondern ſie bringt auch eine r

lung der Agrarzölle. Jnwieweit die Vorlage bei den letzten Be
ratungen des Reichskabinetts noch Aenderungen erfahren hat, iſt
im einzelnen noch nicht bekannt. Es verlautet lediglich, daß die
Zollſätze am 1. Auguſt 1925 in Kraft treten, für Getreide
aber erſt am 1. Auguſt 1926 volle Wirkſamkeit erlangen ſollen,
und zwar in Höhe von 8 Mark für 2 und 83,50 Mark für
Weizen. Nach dem übrigen, vorläufig bekannt gewordenen Jn
halt des Zolltarifs muß man aber der Befürchtung Ausdruck
geben, daß die Zollvorlage in ihrer jetzigen Form den unabweis-
baren Bedürfniſſen der land wirtſchaftlichen Produktion nicht
volle Rechnung trägt. Um ſo mehr iſt zu bedauern, daß
bereits jetzt beſtimmte, links gerichtete Berliner Blätter in Er-
wartung der Zollvorlage von agrariſchem Zollwucher
zu ſchreiben beginnen. Das deutet darauf hin, daß unter allen
Umſtänden zweifellos mit einer Oppoſition der Sozial
demokratie gegen die Lebensnotwendigkeiten der deutſchen
Wirtſchaft zu rechnen iſt.

Der Arbeitsplan des Reichstags
Berlin, 15. Mai.

Der Aelteſtenrat des Reichstages hielt heute mittag eine
Sitzung ab, um den Eeſchäftsgang für die nächſte Zeit feſtzu
legen. Morgen ſollen kleinere Vorlagen, darunter der Geſetz
entwurf über das Ruhegehalt des Reichspräſiden-
ten auf die Tagesordnung geſetzt werden. Jn der kommenden
Woche ſollen von Montag bis Mittwoch die Einzelheiten des
Etats des auswärtigen Amtes, des Reichskanzlers, und
des Reichspräſidenten beraten werden. Verbunden damit wird
die große politiſche Ausſprache. Der Reſt der Woche
ſoll ſitzungsfrei bleiben. Dafür iſt aber eine Kontingentierung
hinſichtlich des Stoffes, wie auch der Redezeit vorgeſehen,
Vor allem ſollen die Sitzungen in Zukunft nicht mehr 4, ſondern
5 Stunden dauern. Jn der Woche vor Pfingſten ſoll am Mon
tag der deutſch-ſpaniſche Handelsvertrag er-
ledigt werden. Für die folgenden Tage iſt die Weiterberatung
des Etats vorgeſehen, und zwar bis Donnerstag vor Pfingſten

einſchließlich. Die dann eintretende Pfingſtpauſe ſoll ſich bis
Dienstag, den 8. Juni erſtrecken. Man erwartet, daß etwa in
den Tagen vom 8. bis 10. Juni die Ferien beginnen können.

Abſtimmung über die Geſtaltung
der Lohnſteuer

Berlin, 15. Mai.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde heute vormittag

über die Geſtaltung der Lohnſteuer abgeſtimmt. Angenommen
wurde der Antrag der Regierungsparteien, wonach künftig
80 Reichsmark monatlich vom Steuerabzug freibleiben.
Die 10 Prozent ermäßigen ſich für die Ehefrau und für das
zweite Kind um je 1 Prozent, für jedes weitere um 2 Prozent.
Wenn der Arbeitslohn den Betrag von 250 Mark monatlich nicht
überſteigt, ſo beträgt die Ermäßigung ſchon für das zweite Kind
2 Prozent.

winden, daß es Zwietracht gegeben hatte, als er zuletzt kam
es war zu hart alles für ſie

„Sle konnte nicht verwinden, daß ihr Enkel ein unbemit
teltes Mädchen liebte, die aus der ihr unſhmpatiſchen e
ſchen Linie war. Sie hat es uns nie gegönnt, daß er ſich bei uns
wohlfühlte in unſerer engen Etage, daß er in unſere Gedanken
welt hinüberkam und ſeine letzten Urklaubstage lieber bei uns
verbrachte als in Schloß Gottern. Möglich, daß ſie ihn auf ihre
Art gliebt hat. Aber verſtanden hat ſie ihn nicht. Sonſt wäre
es ihr wohl nicht möglich geweſen ihm in ſeinen letzten Tagen
im Vaterland einen bitteren Tropfen in jenen Becher zu gießen,
den nur ſo kurz an den Lippen zu halten ihm beſtrmmt war.

Sie brach ab. Vincenz Johann, dieſe früh verlöſchte
Flamme gerade vor dieſen von ihm zu ſprechen, ſchien ihr

unmöglich faſt S„Jch muß um Entſchuldigung bitten“, fuhr ſie fort. „J
habe eine kranke Freundin zu Hauſe liegen, die ich eigentli
gar nicht hätte verlaſſen dürfen.“ Sie wandte ſich zur Tür.

An der Schwelle drehte ſie ſich mit einem Male um und ſah
nach dem Fenſter hin, an dem Gottern ſtand. Sie ging halb
zögernd auf ihn zu und ſah ihn zornig an mit hochgehobenem
Kinne und zitternden Naſenflügeln, ſagte aber plötzlich ſehr
höflich und beherrſcht:

„Wenn Sie wirklich des Bildes' wegen nach Berlin kamen,
Herr von Gottern, warum haben Sie mich nicht in meiner
Wohnung aufgeſucht und unter vier Augen mit mir geſprochen!
Warum brauchten Sie den Beiſtand fremder Frauen, um d.eſe
Frage zu tun? es iſt zwar ſeit langem bekannt, daß auf Schl
Gottern Frauenregiment ſtets geherrſcht hat aber mi
wundert doch, daß jemand, der aus vierjährigemm Wieltkrieg
kommt, dieſe Tradition nicht unterbricht!“
Gottern reckte ſich auf. Sie blitzten ſich ſeltſam an mit
ihren einander ſo ähnlichen Augen, die kampfbereit blickten,
flammend wie grauer Stahl.

Die Frauen hingen an Gotterns Lippen. Was ſich dieſe
Stella alles herausnahm! Ob er ihr nicht auch den Text las
und ihr endlich vorhielt, daß ſie ſich im Ton vergriff?
Aber ſie waren ſchwer enttäuſcht, denn Gottern verbeugte

ſich und ſagte kurz:
„Sie haben vollkommen recht, gnädiges Fräulein
Stella war gegangen.
„Liſinka, geh hinaus! hilf ihr den Mantel an!“ hauchte

Frau von Gottern.
„Nein, Mamal! ich fürchte mich direkt vor Stella! Jch weiß

nicht; ſolche Art Mädchen ſind gar nicht mein Geſchmack. Jch

Sabinkow, der berühmte und berücht:gte

Selbſtmord Sav'nkows
Moskau, 14. Mal

Der bekannte Revolutionär Boris Savinkow hat ſich
das Leben genommen, nachdem ſeine flehentliche Bitte um Ent,
laſſung aus dem Gefängnis unerhört blieb. üblichen

ng unter ng der Gefängniswärter kehrle Sav.nkow
in ſeine im fünften Stock des Gefängnisgebäudes gelegene
Zelle zurück und ſtürzte ſich gleich darauf aus dem unverg' ter
ten Fenſter. Er war auf der Stelle tot.

Ein Kenner des alten und neuen Rußlands ſchreibt: Boriz
t erroriſt, iſt in ſener

Moskauer Gefängnishaft eines unnatürlichen Todes geſtorben,
merkwürdigerweiſe gerade in der Zeit, in der ſich die Größen
des Bolſchewismus zum Sowjetkongreß in Moskau verſammel,
ten, in der Trotzki zurückkehrte und wichtige Veränderungen in
der Sowjetverfaſſugn und in den Volkskommiſſariaten vorgenom.
men wurden. Jſt der Tod dieſes polit. ſchen Geſangenen, der
mit ſeiner Frau in einem ziemlich fidelen eder (emnem
ehemal. gen Hotel) untergebracht war, ſchriftſtelleriſche Selbſt
e ung und Ausflugserlaubnis hatte, ein Werk der
Tſcheka?

Man hat das Ableben dieſes furchtbaren Menſchen eine
Woche lang verheimlicht, angeblich um das Volk nicht aufzuregen
Man hat dann das Gerücht verbreitet, Savinkow habe ſich vom

Stockwerk des Hotels auf die Straße geſtürzt, weil er die
aft nicht länger ertragen wollte. In einem kinterlaſſenen

Brief gebe er der Vezweiflung Ausdruck darüber, daß ſein
letztes Freilaſſungsgeſuch abſchlägig beſchieden worden ſei. Aber
alles das klingt wenig glaubhaft. Die Propagandaſtellen der
Sowjetmacht haben noch vor kurzer Zeit Savinkow öffentlich be
iobt, daß er ſich zum Kommunismus bekehrt und die gegenrevolu,
tionären Bewegungen in den Städten des Auslandes beſonders
in Warſchau) aufgedeckt habe. Jſt bei dieſer Verräterarbet
doch wieder Bedenkliches herausgekommen oder hat ganz ei
der Mohr ſeine Schuldigkeit getan und konnte für Freund und
Feind endgültig ſtumm gemacht werden? Wir wiſſen es nicht,
und das Geheimnis wird ſich auch nicht ſo ſ lüften laſſen.
Savinkow war von ſeinem ſechzehnten re an poli

tiſcher Mörder von Beruf, zunächſt zehn Jahre alz
Leiter der terroriſtiſchen Organiſation der Partei der Sozialrevolutionäre. Nebenbei ſchrieb er vorzügl Revolutions.

romane aus ſeinem Leben. 1908 erſchien ſein Werk „Das
fahle Roß“, 1910 ein zweites „Was nicht war“. Jn be'den
Romanen verſuchte er es, eine ſeeliſche Begründung des Terrors
zu geben, wobei er die Frage ſeiner Berechtigung offen ieß,
Beide trugen ihm den Spottnamen eines „Hamlets des Ter
rors“ ein. Aber bei jedem großen Attentat war er wirklich da
bei. Balmaſchow ermordete den Jnnenminiſter Sipjagin, Kar
powitſch den Jnnenminiſter Bogoljepow, Saſonow ermordete
Plewe, Kaljajew den Großfürſten Sergej. Neben jedem eſer
Mörder ſtand mit dem zweiten Schuß, der zweiten Bombe
immer Savinkow. Er ſparte ſich durch dieſe Methode auf. Er
wollte den Zaren ermorden. Es mißglückte ihm, Nikolai II. mit
dem Schiffe „Rjurik“ in die Luft zu ſprengen. Er „leitete“ die
Erdroſſ elung Gapons auf einer Jnſel bei Petersburg. Sein
Werk war die Ermordung des deutſchen Geſandten Graf Mirbach.

Jm Kriege war Savinkow Kriegsberichterſtatter Chauvinſſt
und Kriegshetzer, nach Ausbruch der Revolution im März 1917
Kriegsminiſter unter Kerensk!! Im September 1917 General
gouverneur von Petersburgl Nach dem Oktober 1917 nahm er
ſeine alte Tätigkeit als Organiſator des Terrors wieder auf, und
zwar als ſtärkſter Gegenſpieler des Bol mus. Alle Aten
tate gegen die Führer der Sowjetrepublik ſind ſeitdem mit
ſeinem Namen verknüpft. Der Aufſtand in Jaros;av 1918 die
Bewegung der Tſchechoſlowaken im gleichen Jahre, das Attentat
auf das Moskauer Komitee der Bolſchewiſten, dem eine Rohe
namhafter Führer zum Opfer fiel, und die Organiſation der
weißgardiſtiſchen Reg menter im Jahre 1920. Nach der Genug
Konferenz 1922 wollte er Tſchitſcherin und Rakowski in Berlin
ermorden laſſen. Er plante die Ermordung Lenins uſw.

Was ihn am 20. Auguſt vorigen Jahre über die eſthländiſche
Grenze nach Rußland zurück führte, iſt unklar. Er wurde ver-
haftet, ſofort vor ein Militärgericht g und am 29. Auguſt
wegen Spionage ſowie gegenrevolutionärer ungen im
Einverſtändnis mit fremden Mächten zum Zwecke des Umſturzes
des Sowjetſtaates durch Terrorismus zum Tode verurteilt. Nach
12 Stunden Begnadigung zu 10 Jahren Gefängnis, weil er ſich
bereit erklärt habe, die gegenwärtige Ordnung in Rußland an
zuerkennen und für den Sowjetſtaat zu arbeiten. Das „lebende
Archiv der Gegenrevolution“ wurde mit ſeiner Frau in eine
kleine Zweizimmerwohnung des ſogenannten Gefängniſſes ge
W. damit er ſchreibe, enthülle, verrate, was noch nicht be
annt ſein ſollte. Hat er dieſe Aufgabe erfüllt? Oder ver

weigerte er ſich plötzlich? Oder enthüllte er zuviel? Er mußte
plötzlich aus dem Leben und nahm ſeine letzten Geheimniſſe mit.

begreife nicht, weshalb Vinceng Johann vergöttere hat,Se i des Bern denen w
Giſela von Karſſenbrook ging über den Teppich hin und her.Sie ihrerſeits begriff ſehr wä was Vincenz Johann an dieſem

Mädchen geliebt hatte ihre Stärke, ihr t, die
Kraft ihres Gefühls alles das, was die Erben in Schloß
Gottern ſo wenig beſaßen

„Nun?“ rief Frau von Gottern. „Verehrter Neffe, wie
fanden Sie das?? Jch habe jmmer geſagt, Stella iſt unmöglich.

Drang, die Wahrheit zu ſagen, bringt jedes geſellige
hagen um.

„Sie hat einen ſehr merkwürdigen Mund“, ſagte Giſela.
„Jch habe in Rom eine Bronge, die im Tiber gefunden iſt, einen
Schlafgott mit ſo ſeltſam ernſten trotzigen Lippen Lippen von
Geſchöpfen, die viel Schweres durchlitten und ſich eigenſtnnig in
ſich ſelbſt zurückgezogen haben. Jhr Geſicht iſt wie erne ſehr ernſt
hafte Geſchichte. Jch möchte ihr Freundliches erweiſen können
aber ſie würde es nie dulden ſchadel“

„Sie iſt unerträtglich ſchroff, wie all dieſe älteren Mädchen
denen der Krieg das Exiſtenzbrett unter den Füßen r W
klagte Frau von Gottern. „Und zum Teil iſt ſie ſelbſt ſ id,
wenn ſie in prekäre Lage geriet! Daß ſie Zimmer abgibt
mein Gott! das müſſen ja ſo viele dagegen iſt nichts einzu
wenden. Aber daß ſie es umſonſt tut, darin liegt der Unſinn!
Sie wird eines Tages mit ihrer Art Finanzgebaren ganz de
klaſſiert ſein, und nachher iſt es peinlich, wenn man denſelben
Namen trägt.“

Mit einem Male kam Gottern haſtig von ſeiner Fenſter
wand, von der aus er mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit Rede
und Gegenrede angehört hatte.

„Das tut dieſes Mädchen auch noch umſonſt ſagte er
in einem ſo ſeltſam ſcharfen, wie unterſtrichenem Ton, deß
niemand Antwort wußte. Und ganz plötzlich, als ſei ihm miteinem Male etwas eingefallen, e er ſich n äußerſter
Haſt, gedankenlos, als gingen ihn dieſe Frauen alle gar nichts
ſeye an, ohne Antwort auf die Frage nach einem Wieder
ehen.

„Was hat er?“ fragte Giſela erſtaunt.
„Jch glaube und hoffe“, verſetzte Liſinka „er geht Stella

nach und verbittet ſich ihren Ton von vorhin.“
„Jch glaube vielmehr“, ſagte Giſela mit nachdenklichen

Blicken, während ſie ihren ſchönen Pelz vom Diwan aufgriff
„dieſe Angelegenheit läuft einen ganz anderen Weg, als wir
wollten und meinten!“

(Fortſetzung folgt.
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Halle, 16. Mai.

vie ſtaatliche Polizeihundprüfung bei den Brandbergen
u der kurzen Tatſachennotiz in unſerer geſtrigen Abend-

nummer bringen wir nachſtehend noch folgende Ausführungen:
Die hrungen der beiden Polizeihunde fanden, wie be

its erwähnt, unter Leitung des Oberleutnant Lontzen ſtatt.
i Kandigen. Fuhrer der Hunde Fritz und Roland.
Hberwachtmeiſter Wagner und Wachtmeiſter Roſentreter
haben ihre Ausbildung als Polizeihundführer eigens an der
ſtaatlichen Zuchtanſtalt in Grünheide bei Berlin der einzigen

eſer Art in Deutſchland erhalten. Die Vorführung begann
r dem Verfolgen einer Spur von 1500 Metern über ein
Jahfeld das man deshalb gewählt hatte, weil oftmals Verbrecher
Nurch Kaliſtreuen ihre Spuren verwiſchen wollen. Der Kali

reizt die feinempfindliche Hundenaſe ſo ſtark, daß ſie im
unſicher werden kann. Der Hund, der an einer langen

Feine vom nachfolgenden Führer geleitet wurde, fand ſicher die
Spur. Hieran ſchloſſen ſich die verſchiedenſten Gehorſamkeits
bungen an. Auch im Apportieren ſind die Tiere abgerichtet
Gleichfalls beſitzen ſie gute Fähigkeiten im Hürden und Sprung
wandſpringen, ſowohl ohne als auch mit Apportierholz. Bis
960 Meter wurden überſprungen. Sehr intereſſant war am
Ende der Vorführungen die „Mannarbeit“ der Hunde. Die
verſchiedenen Etappen dieſer Arbeit Abrevieren des Ge
Indes nach dem Verbrecher, Verbellen des Verbrechers, Ab-
vehr eines Angriffs auf den Führer, Stellen des fliehenden
Verbrechers u. g. m. wurden in geſchickter Weiſe vorgeführt.
Nach Schluß dieſer intereſſanten und lehrreichen Vor
zährungen dankte Polizeioberſt Brunnengräber für
die Darbietungen, die trotz einiger kleiner Mängel im allge
meinen doch als ſehr gut und durchweg anſprechend bezeichnet
werden müſſen.

auo und Umgebung

„Vortrag. Vorgeſtern abend ſprach Dr. Lhotzky
in r des Stadtgymnaſiums über „Chriſtus und das
Armanenweistum“. Das Armanengeheimns iſt der Ur
rung eller Kultur, die Summe aller Kräft. Chriſtus muß
darum gewußt haben denn er ſprach darüber wie unſere Vor
väter nur in Gieichniſſen. Ja, er gebrauchte vielfach dieſelben
Ausdrücke. Entweder iſt er durch Menſchen eingeweht worden,
tie Kenntnis von dem Armanweistum hatten war doch gerade
Vorderaſien das Land, wo dieſes Wiſſen weit verbreitet war.
der er hat es aus ſich ſelbſt heraus erworben. In der Natur
ſah er die eigentliche Offenbarung Gottes; darin fand er die
große Einheit des Wiſſens und Glaubens. Die Frommen ſe nes
Volkes haben ihn ermordet, weil er keine Stellung nahm zu der
Religion ſeiner Zeit. Er kann darum auch nicht der Gründer
des Chriſtentums genannt werden. Armaniſcher Gedanke iſt vor
allem ſeine Anſicht von dem Tode. Denn die einzigen die w der
den Tod etwas erhofft hatten, waren unſere Vurväter. Wir
brauchen uns nur an die von ihnen überlieferten Quellen zu
halten, ſo finden wir die Wahrheit von Chr. ſtus. Aber war es
bei ihnen ein Erkennen, ſo bei Chriſtus ein Erleben, eine neue
Wirklichkeit. Er brachte etwas grundſätzlich Neues, eine neue
Menſchheit. Alle, die zu ihr gehören, ſind Kinder Gottes. Es
muß uns freuen, daß Chriſtus den Glauben unſerer Vorräter
fortgeſetzt hat. Mit ihnen ſtimmte er in dem Grundſatz über
ein: erhalte dein Blut rein. Es ſt ein Jrrtum, daß Chr'ſtus
für alle Menſchen gekommen iſt. Er wirkte nur für die, welche
der Wahrheit nachſtrebten; deshalb traf er die ſorgfältige Aus
wahl. Jhm nach müſſen auch wir vor allem beſtrebt ſein,
deutſch zu ſein, dürfen uns nicht zu einem internat. onglen Ge
ſindel erniedrigen, ſondern müſſen beſtrebt ſein, deutſche Männer
zu bleiben, die deutſch denken, der deutſchen Wahrheit nach-
ſtreben und das deutſche Geheimnis ergründen. Nicht die Wirt
ſchaft, nicht die Politik kann uns herausführen aus unſerer Not,
helfen kann uns nur eine von innen heraus kommende Er-
neuerung. Wer ſich heute ſehnt nach dem Armanengeheimnis,
der muß Chriſti Weg gehen und ſich die Erfindung aneignen, die
er gebracht hat. Wir haben viel verloren, aber nicht alles, we in
unſerem armen Aeckerlein tief drinnen ein Schatz verborgen
liegt, aus dem alles wieder aufgebaut werden kann. „Dieſe
Hoffnung möchte ich in Jhre Herzen pflanzen, wengleich ich
nicht genau angeben darf, wie ſie verwirklicht werden kann.
Dieſes Große iſt da; und das haben alle anderen zuſammen
nicht; es eignet nur uns.“

Vollzswotrtſchaſt
Das Aufwertungskompromifſ;

Das neue Aufwertungskompromiß bringt eine neue Be
unruhigung in die Wirtſchaft, deren Auswirkungen zu aller-
erſt die Kreiſe treffen werden, denen man durch die Hinauf-
ſetzung der Aufwertungsſätze etwas zukommen laſſen wollte.
Bei alledem kann man nicht einmal die Hoffnung hegen, daß

durch die vorgeſchlagene Regelung die ganze Aufwertungs-
debatte nunmehr endgültig begraben wird. Auch in dieſem
Fall hat die Parteipolitik über die wirtſchaftliche Vernunft den
Sieg davongetragen.

Nachſtehend veröffentlichen wir die Richtlinien für
das neue Aufwertungskompromiß, wie ſie die hinter der Reichs
regierung ſtehenden Reichstagsfraktionen untereinander mit
der Reichsregierung vereinbart haben:

Der Aufwertungebetrag (F 2 des Aufwertungsentwurfes)
wird für alle Hypotheken und andere dringliche Rechte
auf 25 Proz. erhöht.

2. Der Aufwertungsbetrag von 25 Proz. iſt ohne Unter
ſcheidung zwiſchen Aufwertung und Zuſatzaufwertung ein
heitlich an der alten Rangſtelle des altenRechts einzutragen. Soweit der nach dem Verhältnis
des berichtigten Wehrbeitragswerts zum gegenwärtigen Grund-
ſtückswert herabgeſetzte Goldmarkbetrag der erſten Hypothek
deren Aufwertungsbetrag überſteigt, iſt dem Eigentümer eine
Eigentümergrundſchuld vorzubehalten. Der Rang der neuein
getragenen Reichsmarkhypotheken, Feingold-, ggenrenten
und anderen wertbeſtändigen Hypotheken bleibt gewahrt.

3. Bezüglich der Verzinſung verbleibt es bei der Re
gierungsvorlage.

Der Rückwirkungstermin wird bis zum 15. Juni 1922
zurückverlegt. Dabei iſt die Härteklauſel zweckentſprechend zu
erweitern. Bei der Rückwirkung findet die Aufwertung nicht
nur zur Hälfte, ſondern in voller Höhe des Aufwertungsbe-
trages ſtatt.

5. Der Aufwertungeſatz der Jnduſtrieobligationen
wird für Altbeſitzer, d. h. für Perfonen, die bereits am 1. Juli
1920 Jnhaber der Obligationen waren, um 10 Proz. auf 25
Proz. erhöht. Die Erhöhung des Aufwertungsbetrages um
10 Proz. wird in der Form von Genuß ſcheinen gewährt,
die folgende Rechte haben: Nachdem vom Reingewinn zunächſt
ein Betrag von 6 Proz. an die Aktionäre als Dividende aus
geſchüttet iſt, wird der dieſen Betrag überſteigende Reingewinn
in folgender Weiſe verteilt: Bei jedem Proz. Ueber-
dividende auf die Aktien müſſen 2 Proz. auf
die Genußſcheine verwandt werden bis zu
einem Höchſtbetrage von 6 Proz. des Betrages,
auf den die Genußſcheine lauten. Von den auf die
Genußſcheine entfallenden Beträgen werden Ausſchüttungen
auf die Genußſcheine in Höhe der alten Zinsſätze der Obliga-
tionen gemacht. Der verbleibende Reſt wird zu Ausloſungen
zu Pari verwendet, die mindeſtens jedes zweite Jahr erfolgen
müſſen. Die erhöhte Aufwertung kommt auch den Alktbeſitzern
zugute, deren Obligationen nach dem 14. Februar 1924
eingelöſt worden ſind. Jm übrigen findet eine Rückwirkung
bei der Aufwertung von Jnduſtrieobligationen nicht ſtatt.

6. Entſprechend der Höheraufwertung der Hypotheken auf
25 v. H. erhöht ſich auch das im S 12 Abſ. 1 des Entwurfs vor
geſehene Maß für die Aufwertung anderer Vermögensanlagen
auf 25 v. H.

7 Die Anleihen des Reiches werden durch eine
neue Anleihe zum Satz von 5 v. H. abgelöſt. Der Teil der
Ablöſungsanleihe, welcher gegen Markanleihen alten Beſitzes
ausgegeben iſt, wird durch Ausloſung zum doppelten Nenn-
betrage (an Stelle des einfachen) zuzüglich 5 v. H. des Aus
loſungsbetrages für jedes Jahr ſeit dem Beginn der Ausloſung
getilgt. Dieſe Tilgung ſoll innerhalb 30 Jahren (cſttatt
40 Jahren) durchgeführt werden, ſofern das Ergebnis der ſchwe
benden Verhandlungen über die Steuerreform, den Finanzaus-
gleich und den Reichshaushalt dies nicht unmöglich macht. Die
in der Regierungsvorlage vorgeſehene Anleiherente fällt fort.
ſege Vorzugsrente für die bedürftigen Anleihebeſitzer bleibt be
tehen.

8. Die Markanleihen der Länder werden in der gleichen
Weiſe behandelt, wie die Anleihen des Reiches.

9. Die Markanleihen der Cemeinden und Gemeindever-
bände werden durch neue Anleihen zum Satze von 5 v. H. ab
gelöſt. Der Teil der Ablöſungsanleihen, welcher gegen Mark-
anleihen alten Beſitzes ausgegeben iſt, wird durch Ausloſung nicht
zum einfachen, ſondern zum 2 fachen Nennbetrage
zuzüglich 5 v. H. des Ausloſungsbetrages für jedes Jahr ſeit
dem Beginn der Ausloſung getilgt. Die Tilgungsdauer beträgt
nach näherer Feſtſetzung der Oberſten Landesbehörde 20-—-30
Jahre. Die Gemeindeaufſichtsbehörde kann einen Treuhänder
zur Wahrnehmung der Jntereſſen der Anleihegläubiger be-
ſtellen.

Auf Antrag der Gemeinde oder eines Anleihegläubigers
oder des Treuhänders iſt der feſte Rückzahlungsbetrag bi
auf 265 v. H. des Nennbetrages der abzulöſenden Markan
leihen zu erhöhen, ſofern dies dem Anleiheſchuldner nach
ſeiner finangziellen Leiſtungsfähigkeit und unter Berückſichtigung
ſeiner öffentlichen Aufgaben zugemutet werden kann. Die Ent-
ſcheidung über den Antrag erfolgt durch die von der Oberſten
Landesbehörde zu beſtimmende Stelle. Gegen deren Ent-
ſcheidung iſt die Beſchwerde an eine von der Oberſten Landes-
behörde zu beſtimmende Schlußbehörde innerhalb einer Friſt
von einem Monat zuläſſig. Ueber die Unterſcheidung zwiſchen
Gemeindeanleihen alten und neuen Beſitzes Beſtimmungen zu
treffen, bleibt den Ländern vorbehalten.

Die Erdölfunde bei Hannover. Zu den Erdölfunden in
Nienhagen wird aus Hannover gemeldet, daß das Oel gleich am
erſten Tage durch Erdgasdruck bereits bis in eine Höhe von
hundert Metern unter der Erdoberfläche in den Bohriöchern
hochgedrückt wurde. Zur Zeit wird eifrig daran rbe Zet,
Dämme aufzuwerfen und vier große Oelbehälter aufzuſtellen,
um das Oel bei der bevorſtehenden Eruption auffangen zu
können. Ferner wird eine Rohrleitung zur Kleinbahn für den
Abtransport des Oeles gelegt werden. Sobald dieſe Vorbe
reitungen getroffen ſind, ſoll das Bohrloch geſchlemmt und da
durch der Weg für das Oel freigemacht werden. Es wird mit
einem ſehr heftigen Oelausbruch gerechnet.

Endgültige Bildung des Oberſchleſiſchen Steinkohlen
ſyndikats. Nach einer Gleiwitzer Meldung des „Jnduſtriekurier“
7 am 12. Mai der Syndikatsvertrag zwiſchen den oberſchleſiſchen

teinkohlengruben, Kokereien und Brikettfabriken von allen
Verwaltungen mit Ausnahme der Verwaltung der Heinitzgrube
unterſchrieben worden, ſo daß der neue Syndikatsvertrag vom
15. Mai ds. Js. ab läuft. Das Reichswirtſchaftsminiſterium
wird, falls die Heinitzgrube nicht doch beitritt, das gebildete
Syndikat zum Zwangsſyndikat erklären.

Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie, A. G. Der Geſchäftsgang bei
den Drahtwerken läßt zu wünſchen übrig. Jn der Baildon
hütte iſt der Geſchäftsgang in einigen Abteilungen etwas größer
er im übrigen iſt auch hier Auftragmangel zu ver
zeichnen.

ODberſchleſiſcher Teerproduktenmarkt. Der Abſatz von S
riertem Teer hat ſich vergrößert. Die Produkten von Benzol
und Pech kannten glatt untergebracht werden. Nach verſchiedenen
Erzeugniſſe hält das Ausland Nachfrage.

örſe vom 15. Mai

82 Tittel Ke.t Trantner

ermanig Chemn.
Hartmann Chemn.

Kirchner e

e r ehe

era Jute
Kammg. Gautſch

Köbke

Baumwolle
Kammgarn
Spitzen

Lpz. Tricot
Lpz. Wolle
Moerane Kammg.
Mittw. Baumwolle
Mittw Baumw. W
Nordd. Wolle
Kamma. Harthau

0

S
77. 8imriß Steina
146 0 Emil Pinkau

.50 71.60] Dermatoid
112.0Altenburger Landkraft.

Chem. Zeit1100

r. Wk. Kohle
Pr. Bodenkr. Gold
5 c Pr. Ctr. Bder. Gold 69

do. Gold Komm,
Pr. CEnt. Bodentr.-Rogg.“
5 do. Roggen-Komm.

6 o Anh. Roggenw. O6 Bd. Ld. Elett. Kohle S
o Berl. Hyp. V. G. Pf. 1.
Berl. Roggenanl. 5 6, ö6 Brdb. Kr. El W. Ko.

o Braunſchw.Han.
yp. Gg.

Vresl. Fürſteny. Grud.

Klw., t 6 o Sächſ. Ldſch.Rogg.o EleltroZweckverd. 8 Prov. Sächſ. land
Mitteld. Kohlenw. ſchaſtl. GoldPfdbr.o Ev. Landest. Anhalt 10 Provd. Sächſ. land

„Roggenw. Anleihe ſchaflt. Gold-Pfdbr.
b 5 o RheinMainDon. G.ö e Fran t. Pfandbr 508 Gold

Gotha Grdk.
Großkraftw. Hann. A. 5
Großlr. Mannh. Kohl.
6* Heſſ. Vrt. Rg. A.
Kur u Neum. Rogg.
Sandſch. Zentr.-Rogg.

do.
5 o Sächſ. Staats R

z 5 W Schleſ. Bdkr. Gos o L2pz. Hyp. Bl. Gold SMecklendg. Schwer 1t 4.o Mecklenbg. Schwer
Roggenw.-Anl. II

Gold
ö o Neckar Gold Anl..

5 Nordd. Grundt. Bk.
Gold

Oldenb. Rogg.Ann

Bill. Mk. p. Tonne.
m 680 kg. Bill. p.

5 Weſtd. Bdtr. Gold
5 Weſtfäliſche Prov.

zu V Pfddc o. g r.4,75 I G guterttebubi Gold

i. Witt. o Zentner. Vill. Ait. v. 100 kg

BZücher, von denen geſprochen wird
Von Louise Freifrau von Reibnitz-Maltzan.

Zwei Damen, die in der Berliner Geſellſchaft eine große
Rolle ſpielen, Fürſtin Mechtilde Lichnowsky und Frau Helene
von NoſtitzHindenburg haben kürzlich Bücher veröffentlicht, die
in allen Salons viel diskutiert werden. Jm Gegenſatz zu Frau
von Noſtitz, die jetzt mit ihrem Erſtlingswerk vor das große
Publikum tritt, iſt Mechtilde Lichnowsky kein Neuling in der
iterariſchen Welt. Schon 19183 veröffentlichte ſie ihr erſtes Wert
„Könige, Tiere und Götter in Aegypten“, das außerordentlich
feine Schilderungen ägyptiſcher Landſchaften und der Kunſt
dieſes Volkes urälteſter Kultur enthält. Dann trat eine Pauſe
J ihrem Schaffen ein. Die Fürſtin, deren Gatte von 1912 bis
m deutſcher in London war, hatte Repräſenta
denken. die um ſo zeitraubender waren, als ſie in dieſer

ziehung viel nachholen mußte. Hatte es doch ſeit 1885 keine
deutſche Votſchafterin in London gegeben, da Graf Paul Hatz
Pr. der das Deutſche Reich dort von 1885 1901 vertrat, ge
Na von ſeiner Gattin lebte, während ſein Nachfolger Graf
mr Hungaeſelle war. Baron Marſchall aber, der un

bie orgänger des Fürſten Lichnowsky, amtierte über
nur wenige Wochen in London, da er bald nach ſeiner

a TInWg einen längeren Urlaub antrat und dann ſtarb. Erſt
r r und Fürſtin Lichnowsky in der Deutſchen Votſchaft

i r Carlton Terace empfingen, wurde dieſe wieder ein ge
uſcheftliher Mittelpunkt. Aber auch die deutſche Kunſt wurde

n idern von dem kun tſinnigen Fürſtenpaar in dieſen
denſſe dwei Jahren vor dem Kriege nahe gebracht. Berühmte
Weg Künſtler konzertierten in der deutſchen Botſchaft, Dichter

n an W Nachmittagen aus ihren Werken vor, an denv r Salons nungen die modernſten deutſchen Maler.
für in d gab der Fürſtin Lichnowsky wieder Muße

Der Du iterariſ n Schöpfungen. 1917 erſchien die Novelle
wie Fürſtin 18921 der Roman „Geburt“. Dazwiſchen trat

u t dramatiſch hervor; zwei Stücke von ihr wurden
oder de das Spiel vom Tode“ im Leſſingtheater durch Bar

„der eund“ im Deutſchen Theater durch Reinadt. Nun iſt s 6 ürdiDer Kampf e dagmnanl Ween

empfinden, wüßte man nicht, daß die Verfaſſerin eine begeiſterte
Bewunderin des Wiener Eſſayiſten Karl Kraus, Herausgebers
der „Fackel“, iſt. Denn das über dreihundert Seiten ſtarke Buch
iſt ganz in ſeiner Manier r Es ſind kleine Skizzen
und Aphorismen über die Widerſtände, die vernünftige n
ſchen bei den Fachleuten finden, die mit Spegzialkenntniſſen be
laſtet ſind und daher nur auf Umwegen denken. Beſonders inter
eſſant für die Berliner Geſellſchaft iſt ein „Binſenwahrheiten“
betiteltes Kapitel, in dem die „große Dame und Autorin“
Fürſtin Mechtilde die bekannte Schriftſtellerin Marie von
Bunſen, ihre Doppeltollegin denn auch Frau von Bunſen
iſt „große Dame und Autorin“ kritiſiert und ironiſiert, d. h.
eigentlich iſt es eine Kritik der Kritik, denn die Fürſtin nimmt
mit unerbittlicher Schärfe einige Rezenſionen unter die Lupe,
die Marie von Bunſen über die Schilderungen aus Aegypten
und ihre beiden Romane veröffentlicht hat.

Jſt das Buch der Fürſtin Lichnowsky ein aus ſarkaſtiſchem
Geiſte und bitterem Herzen geborenes, ſo tritt uns in dem
ſtiliſtiſch fabelhaften Erſtlingswerk der Frau von Noſtitz „Aus
dem alten Europa“ eine Autorin entgegen, die innere Klarheit
und Harmonie mit Menſchengüte und Lebensfreude vereint.
Jhr Buch, das bis jetzt nur für ihren großen Freundeskreis als

in 150 Exemplaren erſchienen war, wird in dieſen
n vom Jnſelverlag für ein breiteres Publikum heraus-

gebracht. Von dem alten ſterbenden Erdteil Europa hat Frau
von Noſtitz freilich viel geſehen. Mütterlicherſeits Enkelin des
Botſchaftes rſten Münſter, bei dem ſie häufig monatelang
in Paris war, Tochter des Generals Konrad von Hindenburg,
Vetters des Feldmarſchalls und einer der bekannteſten Perſön
lichkeiten der Berliner Hofgeſellſchaft, heiratete ſie 1904 Herrn
Alfred von Noſtitz-Wallwitz, der zuerſt Eeheimrat in Weimar,
dann Amtshauptmann in Auerbach und Leipzig war, 1916
ſächſiſcher Geſandter in Wien wurde und dieſen Poſten im
Oktober 1918 für vier Wochen mit dem des letzten königlich
ſächſiſchen Kultusminiſters vertauſchte.

Wie viele Menſchen ſind an Helene Noſtitz vorbeigezogen,
Nah und Fernſtehende aus allen Nationen, Politiker und
Diplomaten, Gelehrte und Künſtler, alle, wie ſie im Vorwort
5 n Enge re kein ſak W r Zeit, eines

hrhun m n ie an dendes Buches geſetzten kurzen whhra ä
der ihr am en

Stehenden, ihres Großvaters, des Fürſten Münſter, ihres
Vaters, des Generals von Hindenburg und ihrer Schwieger
mutter Frau Anna von Noſtitz-Wallwitz. Aber auch die Por-
träts ihrer Freunde ſind alle gelungen. Da iſt der kunſtſinnige
Bodo von dem Kneſebeck, der Kabinettchef zweier ſo gegenſä
licher Fürſtinnen, wie es die erſte und die dritte deutſ
Kaiſerin war, der Oberhofmarſchall der Kaiſerin, Friedrich Graf
Seckendorff, Frau Cornelie Richter, die Tochter Meherbeers, die
einen der intereſſanteſten Salons des alten Berlins machte. Aus
ihrer Weimarer Zeit ſchneidet Helene Noſtitz die Silhouetten
des bekannten Kunſtmägens Grafen Harry Koßler, des Kunſt
gewerblers van de Velde, des Malers Ludwig von Hofmann,
der Dichter Ernſt Hardt und Rainer Maria Rilke, der alten
Frau Eliſabeth FörſterNietzſche, die im Nie e o ge
treulich das Vermächtnis ihres großen Bruders hütet. Jn w
trifft ſie Nikiſch, Reinhardt, Caruſo und die Duſe. Sie alle
verkehren in ihrem intereſſanten Salon und ſtehen in ku
Schilderungen plaſtiſch vor uns. Entzückende Landſchafts
bringt ſie uns Rußland und Nieder-Oeſterreich, zwiſchendurch
eine Schilderung der Wiener Atmoſphäre vor dem Zuſammen
bruch, die trotz des fernen Donnergrollens immer noch voll von
Anmut und Lebensfreude iſt. Jn dieſer Umwelt treten uns
Fürſtin Pauline Metternich. Graf Adalbert Sternberg
„Monci Sternberg“, wie ihn die Wiener nennen der Dichter
Hugo von Hofmannsthal, die politiſchen Profeſſoren Redlich
und Friedjung entgegen.

Das größte Erlebnis für Helene Noſtitz aber iſt wohl die
Freundſchaft geweſen. die ſie ſeit ihrer Mädchenzeit mit dem
großen franzöſiſchen Bildhauer Rodin verband. Die Geſpräche mit
ihm, die gemeinſamen Gänge im Louvre und die abendlichen
Stunden, wo ſie ihm Goethe vorlieſt oder Beethoven vorſpielt,
gehören zu ihren ſchönſten Erinnerungen und ſind in ihrem
Buche ſo wundervoll wiedergegeben, daß man ſie nur mit tiefer
Ergriffenbeit leſen kann. Frau von Noſtitz gehört nicht zu den
großen Damen des Vornovembers, die von der neuen Welt, die
doch nun einmal da iſt, nichts wiſſen wollen und ſich von ihr
S 1 ſo ſieht man ihren ſchönen von Rodin modellierten

opf auch in den Salons der neuen republikaniſchen Geſellſchaft.
Vielleicht ſchreibt ſie einmal nieder, was ſie hier geſehen und

hat. Jch glaube, das „neue Europa“ iſt nicht minder
intereſſant als das alte.



80,15 Geld, 80,95 Brief; Lettland Eſtland Litauen 40,94
Geld, 41,36 Brief; Poſen 80,525 Geld, 80,925 Brief.

Produkte.

Amtliche Preisfeſtſtellungen im Metallterminhandel vom Vereinzelt waren die Kars-
Mai. 1. Kupfer: Mai bez. Br. 122,25, G. 121,75; Juni

Br. 122,50, G. 121,75; Juli bez. Br. 122,25, G. 121,50;
uſt betz. Br. 122,25, G. 121,75; September bez. Brief

188,26, G. 121,75; Oktober bez. 122,25, Br. 122,25, G. 122. Ten-
denz: ſtetig. 2. Blei: Mai bez. 65,75——65,60, Br. 65,75, Geld658; uni bez. Br. 65, G. 64,75; Juli bez. 64,50, Br. 64,75,

G. 64,50; Auguſt bez. Br. 64,50, G. 64; September bez.
Br. 64,50, G. 68,75; Oktober bez. Br. 64,25, G. 83,75. Ten-
denz: feſter.

überwiegend höhere Notierungen.
aufſchläge beträchtlich.

Frankfurt, 15. Mai. Auf dem Pfandbriefmarkt iſt rege Um
ſatztätigeit zu ſtark erhöhten Kurſen als Folge der Kompromiß-
abmachung der politiſchen Parteien zu verzeichnen. Zentral-
boden 6,90, Rheiniſche Hypotheken 6,90, Frankfurter Hypotheten
7,35. Anleihen ſind bedeutend ſchwächer. Kriegsanleihen 585
Milliarden pCt. Auf dem Aktienmarkt herrſcht größte St lle,
Umſätze kamen bisher nicht zuſtande. Deviſen unverändert.

Hamburg, 15. Mai. An der Börſe war das Geſchäft ruhig
bei behaupteten Kurſen. Schiffahrtswerte leicht gedrückt. Paket
fahrt und Lloyd gaben um je 24 pCt. nach. Dagegen beſſerten
ſich Auſtral um 14 pCt. Eiſenbahnen etwas feſter, Hochbahn

0,15. Lokalwerte blieben gut gehalten. Hanſa Lloyd 0,5,
Alſen 2 pCt., A. E. G. 0,15, Stader Leder 0,5. Kolo
nialwerte unverändert. Anleihen etwas ſchwächer.

Leipzig, 18. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa
Heckert Kammgarn Silberſtr. 0,82; Ley Arnſtadt
tecktor Apag 21; Polack Gummi 2,1; Rieſaer Bank
Buckau 60; Zörbig Bank

Oſtdeviſen.
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Berlin, 16. Mai. Jm weiteren Verlauf der Börſe ließen die
anfänglichen Gewinnſicherungen nach. Die freundlichere Auf-
faſſung, die ſeit Beginn des Verkehrs in einigen Nebenwerten
herrſchte, übertrug ſich auf im Vordergrund ſtehende Haupt
werte, ſo daß der Markt ſpäter allgemein wieder nach oben
neigte, unterſtützt durch die leichte Verfaſſung des Geldmarktes.

mmerhin blieb die Spekulation in ihren Engagements vor-
ſichtig, da die von außen an die Börſe gelangenden Aufträge ge
ring blieben. Während ſpäterhin am Reichsanleihemarkt das
Intereſſe der Börſe lebhaft. blieb, flaute das Geſchäft an den
Aktienmärkten ab. Die Kurſe konnten ſich im allgemeinen be-
haupten, da auch der Kaſſamarkt ein feſtes Ausſehen zeigte ſo
Malen Börſe nur vereinze“* unter den erſten Notierungen
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